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Heute 1st die Zahl der geIst1g Gichtbrüchigen ungeheuer groß Le1ider W1SsSsen S1C nicht ein-

mal W1€e gefährlich krank S1C sSind un suchen NIgHeilung VO diesem schrecklichen
bel daß INa  $ ihnen zurufen möchte: „JIhr verdorrten Gebeine, höret des Herrn Wort!ss

(Ez 57 4.) Diese Gichtbrüchigkeit 151 besonders deshalb entsetzlich we1l S1C

fast ebenso unheilbar 1st wW1e die körperliche. Der Arzt wüßte ohl ein Heilmittel ber
die dieser Krankheit leiden, fühlen ihr en nıicht und suchen keine Hılfe beim
1tzt S1e trinken die Sunde W16 Wasser. Franz VO  =) ales

arla möge Vo Die Gebetsmeinung tür Februar 958 erregendes Mysterium, daß das eıl vieler abhängt VOIN
Tem Heiligtum in da die Kırche der MarıenerscheinungenLourdes allen,

den Gebeten und treiwilligen Bufßübungen der Glieder des
die für TIsIus der vierzehn)jährigen Bernadette Soubi- gyeheimnisvollen Leibes Jesu Christi, die S1E diesem
leiden, TOS und OUuUS Februar 1858 Lourdes KC- Zwecke auf sıch nehmen..
ra spenden denkt und dieser Gnadenstätte Gott
Allgemeine

Das Rundschreiben hätte auch e1in anderes Wort des Apo-
ebetsmeinung

für zahlreiche wunderbare Heilungen stels Aaus SC1NCIMM Leidensbrief A die Philıpper ( 29) wäh-
für Februar 1958 dankt diese Gebetsmeinung 1STt wahr- len können „Euch 1ST die Gnade verliehen Christus

haft christozentrisch Wohl w el nıcht 1Ur ylauben, sondern auch tür ıh leiden FEs
SIC auf die Fürbitte Marıas, der Jungfräulichen (Jottes- 1ST ein yrofßes Geheimnis, dafß Menschen durch Gnade SC-
ULCh un: S1CE den Tatbestand VOTIAaUS, da{fß Marıa würdigt werden, für Christus und den Fortgang der Er-

Lourdes Cin Heiligtum hat, dem, W1e überall den lösung 1 der Kirche leiden. Wıe oft hat Pıus R dıe
Altären der Kırche, die heilige Eucharistie gefeiert die Kranken aufgefordert, iıhre Leiden durch rechten Glauben
heilige Kommuniıon MI1 dem gESCHWArTIEEN Christus (und Leiden für Christus verwandeln lassen Er scheint
nıcht M1 ärla) empfangen und der Segen des Klireuzes- MI der Gebetsmeinung tür kommenden Februar das
opfers auf unzählige kranke Pilger herabgefleht wird Marienheiligtum Lourdes den Diıenst dieses Kran-
Darın ebr der urchristliche Glaube, da{fß Christus Wunder
wirkt recht geglaubt wırd In der katholischen
Kırche 1ST dieser Glaube des Neuen Testaments NI Eer- 1458 Geistlicher Schlesien, ohne materielleloschen, wird hier stark leiben un auch immer Hiılfsmittel übt Umkreis VO  e km
MIit Wundern elohnt werden, wahr die Verheißungen gebirgiger Gegend als die deutsch-Chriüsti sind Und die Kirche, die Wundern gegenüber schr sprachige Seelsorge (Gottesdienst und Religions-nüchtern bleibt,; Sagt nıchts diesen Glauben S1Ce unterricht) AUS; (S1: 1ST über 50 Jahre alt, vallen-nıcht mehr die Kirche Christi SO auch die Gebets-
INCINUNG OTraus da Marienheiligtum Lourdes leidend, hat schwaches Herz, braucht ein Motor-

rad
dem Heilıgtum überwältigenden Christusglaubens,
Wunder gewirkt werden Das eidende katholische olk 158 Kleine Gemeinschafl VDVO  s Ordensschwestern

und manch verschämter Kranker Aaus anderen (Gemeın- Osten erbittet nach Verlust VO  3 Hab und Gut
tür den Wiederautfbau 1nNe Schreibmaschineschaften erfleht und dort Wunder der Heılung

ber diese Seıte der Erscheinungen VO  e Lourdes wird
nıcht erwähnt. Statt dessen die Gebetsmeinung auf 161 Schwerkranker Prıester Oberschlesien,

sehr ATT, keine Anschaffungen möglich braucht
en anderes Geheimnıis hın, däs i Leben der Berna- Unterstützung jeder Artdette wesentlıiıch ıiSE apst Pıus XIl gab schon 1 seInNemM
Rundschreiben VO Mystischen Leibe Christiı ZAULT: Betrach- 163 Kranke YAM Oberschlesien, drei Kınder,
Lung auf csehr Aarm, benötigt Kleidungs- und Lebensmuittel-

Dieses Rundschreiben, 1943 furchtbarsten Leiden hılfe
der Menschheıit verfaßt, N1ıMMETE auf das Wort des

Geldspenden siınd einzusenden auf PostscheckkontoApostels Paulus ezug treue miıch der Leiden für Karlsruhe 79726 des Deutschen Caritasverbandeseuch 111 INC1NEM Fleische Erganzcen, W as L dem Freiburg Dr NI Vermerk SOS Ost und der JEe-
Leiden Christi noch fehlt für seincen Leib die Kırche“ weıiıliıgen Kennzahl
Kol 24) Der apst ennt „ C1M wahrhaft schauder-
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kenapostolats stellen wollen Denn sicher 111 die Ge- Meldungen der katholischen Wel‘t
betsmeinung ıcht Trost und raft zZzu Leiden LUr auf
diejenigen beschränken, die schon für Christus eiden, un AÄAus dem deutschen Sprachgebietdie anderen, die den Sınn ihres Leidens noch nıcht
WI1ssen, VO  3 dem Trost der Seligpreisung ausschließen.

Pius XIL. — das Im Rahmen des Staatsbesuches, denVielmehr 11 sS1e ıhnen den Weg öffnen, da{ß iıhre Leiden deutsche olk der Bundespräsident der Bundesrepu-wirklichen Optern werden, die der Erlösung dienen, blik Deutschland, Professor ITheodor Heuss, No-weıl S1e mi1t Christus gelitten werden. iıcht wunderbare vember 1957 apst 1US Xar machte War dies derBefreiung VO  w Leiden sollen s1e ZUerst in Lourdes suchen,
sondern deren Verwandlung 1n Werke des Heıls Als offizielle Besuch eines deutschen Staatsoberhauptes

1m Vatikan nach dem Empfang Kaiıser Wilhelms Ol 1MKatholiken können Ss1e das durch NSCH Anschlufß dıe Jahre 1903 durch Leo I1I1 sprach der Heilıge Vaterheilıge Eucharistıie, die taglıch 1im Herzen des Marıen-
heilıgtums gefejert wird, ber der egen VO  - Lourdes 1mM Anschluß seine halbstündige Unterredung miıt dem

deutschen Staatsoberhaupt, iın der Protf Heuss 1m Namenoreift weıit über die Teilnehmer eucharıstischen Opfer des deutschen Volkes dem apst tür die gewährte Hılfehinaus. Es xibt eiınen zrofßen Zeugen dafür, den jüdischen 1n den Nachkriegsjahren dankte, zur deutschen Delegatıon.Dichter Franz Wertel Er hat 1n gnadenvoller Klarheit
das Leiden der hl Bernadette dargestellt. So ebt als Er5

Wır entbijeten Ihnen unseren Grußß, gyeehrte Herren, Herrnein überzeugendes Glaubenszeugnis weıter für die Außfßenmuinister VO  a} Brentano, Herrn Botschafter rafesteckende Macht des Glaubens einer Heıilıgen, die den
Glauben der Jungfräulıchen Gottesmutter, der Pforte des Strachwitz, W1e den anderen Herren, dıe Sıe dem Herrn

Bundespräsidenten das Geleit Uns gegeben haben IhrHeıls, treulich widerspiegelt. Wertel hat auch gyesehen, da{fß Besuch, hochgeehrter Herr Bundespräsıident, bietet Uns
INa  e nıcht eilsam tür Christus leiden kann, weıl 114  -

sıch mIt der raft des Wıillens vornımmt, sondern das iıne wıllkommene Gelegenheit, Ihnen selbst un: in
eıl solchen Leidens 1St; WI1e der Apostel Paulus SagtT, ein Ihrer Person dem deutschen Volke Unseren Glückwunsch

auszusprechen.Geschenk der Gnade, 1ne Frucht ındlichen Glaubens.
Um diesen Glauben aber annn un: oll in  ; beten. Der verlorene Krieg hatte die Zusammenbrüche, die seine

Damıt 1St der Sınn der Gebetsmeinung des Papstes ohl Folge N, geradezu gehäuft. Er hatte einen wirtschaft-
lıchen TITrummerhaufen hıinterlassen. Zu den vielfältigenangezeıgt: Marıa mOöge den tfür Christus Leidenden Irost

un raft spenden. Sıe A  mOöge die Leidenden 1ın ıhren wirtschaftlichen Katastrophen gesellte sıch eine fast noch
gynadenvollen Glauben, den Glauben der Immaculata, beängstigendere politische, nach ınnen un nach außen.
hineinnehmen. Das 1St en größeres Wunder als eibliıche Das westliche Deutschland mußte zudem 1n kürzester e1it

Mıllıonen VO  } Ostvertriebenen Lebensraum chaften un:Heilung. Auft das Wunder der Bekehrung weılst auch die
Enzyklika Pius Sl ZUur Hundertjahrfeier der Erschei- S1e eingliedern. Schließlich hatte Ihr olk VO  3 einem
Nuns der Unbefleckten Jungfrau iın Lourdes (vgl Herder- Tag auf den anderen eine rücksichtslose drosselnde eld-

ENLWEILUN: hinzunehmen. Deutschland hat jene, wI1eKorrespondenz i Jhg., 573 Marıa,
nıcht den Heiligen Geıist anrufen? SO fragen be- damals schien, hoffnungslose Lage gemeıstert der Aus-

sonders die getrenNNteN Christen. An dieser rage wırd druck 1St hıer Platz siınd Ihrem olk in der Stunde
oftenbar, W as S1e VO  ; der Kırche trennt Das ISt nıcht der Not eıister der Poli:tik un Wırtschaft geschenkt

worden, deren Namen ımmer MIt hohen Ehren NNnMarıa oder die marıanısche Frömmigkeit der Katholiken,
1St ıhr Unverständnis für die zroße abe des Heılıgen wird. Das olk hat der Führung entsprochen. Es 1St Uns

Geıistes, der Christus die ıne Kırche erweckt hat und SESART worden, wenn Deutschlan seine wirtschaftliche
Katastrophe schnell überwunden habe, verdanke diesS1e unablässıg ammelt un leıtet. Der Heılige Geist hat

Aaus den Gläubigen mIt Marıa, der Multter des heilsamen erster Stelle dem unbändıgen Fleiß un agemut
un: erlösenden Glaubens, un iıhre Mıtte ine wirk- seiner Unternehmer und, dürtfen Wır sıcher beifügen, ın

nıcht geringerem Ma{ der Einsicht, dem harten Willeniıche Familiengemeinschaft geschaffen, ıne Gemeinschaft
des Glaubens un: der Fürbitte. Hıer 1St nıcht NUr un der Fähigkeıt seiner Arbeiterschaft. Ihr olk hat auch
erlaubt, 1St Zanz selbstverständlıich, da{ß die Schwachen yleich VO'  3 den ersten Nachkriegsjahren gefahr-
1m Glauben sıch den Beistand der Starken wenden, drohenden Umständen un ın den entscheidenden Stun-

den 1n bemerkenswertem Ma{l gesunden polıitischen Sınndessen sicher, VO  - ihnen NSCHOMMEN werden Lesung
VO Advent); und die Armen Gnade erbitten bewiesen. Wır dürten aber wiederholen, worauf Wır schon
un! empfangen den Reichtum der Gnadenvollen. Des- einmal hınwıesen: möge Geduld und Wartenkönnen

immer eın stark bestimmendes Element seinerhalb hören WIr nıcht auf, den Heıiligen Geist anzurutfen,
Reite se1n. lpolitischenfür den Marıa kein Ersatz 1St. Indem WIr unls aber

dıe Fürsprache der makellosen Gpttesmutter wenden, Wır kennen die orge des deutschen Volkes die one
öftnet siıch das stolze, nach Gottunmuittelbarkeit VOGI- Es LUuUt jedoch ohl daran, die Bekundung, die cdieser
langende Herz dem mütterlichen Herzen der Braut des orge verleiht, immer Allgemeinwohl auszurichten,
Heılıgen Geıistes: S1Ee 1STt eın Medium seiner aben und un bemessen, dafß s1e die Staatsführung nıcht E1I-

die Multter dessen, 1ın dem alleın das eıl lıegt Be1 ıhr schwert, sondern erleichtert.
empfangen WIr yzew1ssesten Irost un raft heil- Das alte Deutschland 1St bıs tief 1nNs Jahrhundert

Leiden, s1e riıchtet Herz mehr als irgend hinein Bindeglied durch Miıtteleuropa SCWESCNH. Wır ken-
jemand aut den Eınen Mittler, Christus. An diesem Ze1ISst- nNnCN, nıcht 18UbÖE durch Unseren Jangjährigen Aufenthalt in
ıchen Ort ertahren WIr auch, wiewelt Leiden ıne München und Berlıin, Deutschlands Verhältnisse un seine
Frucht der Sünde sınd, un finden die Heılung der Seele, Lage 1n Ekuropa ZuUL, als daß Wır Uns nıcht darüber
vielleicht des Leıibes, WE Gott gefällt. freuten, da{f(ß das NEUC Deutschland unmittelbar nach seiner
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